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Liebe Kunden, Sammler und Kunstfreunde,

es gehört zu den glücklichen Fügungen meiner Tätigkeit, dass immer 
wieder Sammlungen und Nachlässe an mich herangetragen werden, 
die jahrzehntelang im Verborgenen schlummern. Im vorliegenden Fall 
Im vorliegenden Fall kontaktierten mich die beiden Töchter des Künst-
lers und es entspann sich eine vertrauensvolle Beziehung, die für beide 
Seiten tragfähig erschien, das Werk Wilhelm Jaruskas aus der Ver-
senkung zu heben und einer größeren Öffentlichkeit zu präsentieren. 

Es ist nicht so, dass Jaruskas Werk nicht weithin sichtbar gewesen wäre. 
Er war zwischen 1953 und 1975 einer der bedeutendsten Plakatkünst-
ler Österreichs. Unter anderem schuf er die Sujets für die Olympischen 
Winterspiele in Innsbruck 1964, die Eishockey Weltmeisterschaft in 
Wien 1967 oder die Plakate für die Wiener Messe in den 1960er und 
1970er Jahren. Es liegt aber in der Natur der Sache, dass in der Wer-
bung die Botschaft den Urheber überstrahlt, und so ist Jaruska nur 
Insidern als Werbegrafiker und Professor an der Grafischen Lehr- und 
Versuchsanstalt bekannt. Neben seinen beiden Standbeinen, der Lehr-
tätigkeit und der Werbegrafik, schuf Jaruska indessen in siebzig Jah-
ren ein gewaltiges Werk an Zeichnungen und Aquarellen, welches 
er wie seinen Augapfel hütete. Unzählige Arbeiten tragen den Ver-
merk „unverkäuflich“ und es war eine Ehre, wenn der Künstler jeman-
dem eines seiner Werke anvertraute. Durch seinen Brotberuf konnte 
Jaruska unabhängig von den Verkäufen seiner Bilder leben, der Familie 
und sich ein Zuhause schaffen und Ausbildungen, Reisen und Urlaube 
ermöglichen. 

Seine Sujets fand Jaruska in den heimischen Landschaften, vor allem im 
Mühl- und Waldviertel, wo der Künstler mit seiner Familie viele Som-
mer verbrachte. Es ist die Kultur- und Naturlandschaft und die Ein-
bettung des Menschen, die den Künstler zeitlebens faszinierte. Zahl-
reich sind die Bögen dicken handgeschöpften Papiers, auf denen sich 
zwischen geschwungenen Geländefugen Bauernhäuser und Gehöfte 
wie archaische Architekturen erheben, und mit der Landschaft ver-
bunden, eine Einheit mit ihr bilden. Jaruska war aber nicht nur ein 
Freund und Bewunderer der Natur, sondern auch ein genauer Beob-
achter der Menschen. Er fand seine Sujets in Alltagssituationen im 
öffentlichen Raum: in Parks und am Badeteich, in der U-Bahn und 

im Gasthaus, auf der Straße und bei der Arbeit am Feld oder auf der 
Baustelle. Mit virtuoser Strichführung bringt er Typen und Physiogno-
mien aufs Papier und macht auf den Flächen in Schreibschrift Noti-
zen, um sie dann später mit leuchtenden Farben zu kolorieren. Aber 
auch im geschützten Rahmen des Ateliers entstehen Zeichnungen und 
intime Menschenbilder, vornehmlich weibliche Akte, in denen er in 
Umrisszeichnungen Positionen und Körperformen erkundet und sich 
der Bogen von anatomisch absuchend bis erotisch entdeckend spannt. 

Drei Tage hatte ich die Gelegenheit, mich in das Werk des Künstlers 
zu vertiefen und aus unzähligen Mappen, Kartons und Laden eine 
Auswahl für eine erste große Verkaufsausstellung auszusuchen. Die 
138 abgebildeten Arbeiten stehen zwar durchaus repräsentativ für 
die vielen Jahrzehnte Jaruskas künstlerischen Schaffens, können aber 
trotzdem nur ansatzweise die thematische Vielfalt und die qualitative 
Dichte seines Œuvres widerspiegeln. So ist der vorliegende Band als 
Auftakt geplant, und ich hoffe, Sie entdecken mit ähnlicher Begeis-
terung wie ich das eine oder andere Bild, das Sie erwerben möchten. 
Meine Kolleginnen und ich stehen Ihnen gerne für Preisanfragen und 
Auskünfte zur Seite. Ich freue mich auf Ihre Kontaktaufnahme und 
Ihren Besuch in der Galerie!

VORWORT
Mag. Roland Widder

Es ist wohl für den österreichischen Kunstmarkt wie auch für die 
heimische Kunstgeschichte gleichermaßen beschämend, dass stets 
nur auf die gleichen marktfähigen Namen gesetzt wird. Besonders 
offenkundig wird dies bei der Aufarbeitung jener lokalen Kräfte, 
in deren Arbeiten sich zwar das ganze 20.  Jahrhundert mit seinen 
sich rasant ändernden Stilmodi manifestiert, deren kaleidoskoparti-
ger Ausdruckspalette jedoch dem narrativen Mitteilungswillen unterge-
ordnet scheint. Oft handelt es sich um Absolventen von Kunstschu-
len und Akademien, die in künstlerischen Brotberufen als Designer, 
Gebrauchsgrafiker oder Kunstpädagoge gelandet sind und noch heute 
in der Wahrnehmung und im Ranking der Kunst hinter den selbstän-
digen Malern und Grafikern gereiht werden. Dies trifft im Besonderen 
auch auf den Wiener Maler, Grafiker, Buchillustrator, Plakatkünstler, 
Designer und Pädagogen Wilhelm Jaruska (1916–2008) zu: Er kann 

nach vielversprechenden Anfängen in den 1930er Jahren ob der Wirr-
nisse dieser Jahrzehnte erst wieder in den 1950er Jahren als Maler 
reüssieren. Es sind vor allem die prekären Zeitverhältnisse zwischen 
und nach den beiden Weltkriegen, der aufreibende Einsatz im Kriegs-
dienst sowie die Brotarbeit in den ersten Nachkriegsjahren, die damals 
auch Jaruska eine freie eigenschöpferische Entwicklung als Maler bei-
nahe unmöglich machten. In der von politischer Agitation geprägten 
Diktatur bestand hingegen Bedarf an Gebrauchsgrafikern, in deren 
Plakaten, Flugzetteln, Buchillustrationen und Werbegrafik das einen-
gende Korsett erahnbar wird, das ihnen auferlegt wurde. Dabei fehlt 
es auch in diesem Kreativbereich kaum an jenen originellen Künstler-
persönlichkeiten, die in ihrem bis dato ausgeblendeten Schaffen die 
kreative Potenz Österreichs – auch an den Rändern der großen künst-
lerischen Entwicklungsströme – unter Beweis stellen. 

Es ist der Verdienst von Roland Widder, uns immer wieder mit Neu-
entdeckungen aus dem weiten Feld der Zwischenkriegskunst zu über-
raschen. Diese wird ja gemeinhin oft nur als stilistischer Tummelplatz 
verschiedener expressionistischer Tendenzen und Adaptierungen der 
Neuen Sachlichkeit – wie auch für einen retardierenden Stimmungs-
impressionismus – ungenügend charakterisiert. Diese Einengung hat in 
der Folge den Blick auch auf so originelle Kräfte wie Wilhelm Jaruska 
(1916-2008) verstellt, dessen Œuvre einen Bogen von den 1930er Jah-
ren bis in die jüngere Vergangenheit spannt. Jaruskas Bildungsweg 
führt ihn über die Kunstgewerbeschule in Wien und einem Studium 
bei Albert Paris Gütersloh an der Akademie der bildenden Künste hin 
zur Höheren Graphischen Bundeslehr- und Versuchsanstalt in Wien, 
wo er als Professor wirkte. Als Grafiker, Designer und Maler zeichnet 
er nicht nur für eine Reihe von Plakaten, Wandmalereien sowie Kin-
derbuch-Illustrationen verantwortlich, sondern auch für Mosaike und 
Beton-Glasfenster. 

Obwohl nach 1945 auch in dem aus Trümmern wiedererstandenen 
Österreich die dominierenden internationalen Kunstströmungen wie 
Kubismus, Konstruktivismus und diverse abstrakte Tendenzen Fuß fas-
sen konnten, blieb Jaruska seiner gegenständlichen Malerei treu. Mit 
Egon Schiele, Oskar Kokoschka und später auch Herbert Boeckl bot 
ohnedies auch die österreichische Moderne genügend Reibebäume, an 
denen sich offensichtlich auch Jaruska abgearbeitet hat. Unabhängig 
davon, welcher Technik, stilistischen Grundströmung oder komposito-
rischen Struktur er sich in den einzelnen Schaffensperioden zuwen-
det: Stets sucht er narrativ zu arbeiten, ohne das Pittoreske, das er aus 
jeder scheinbar noch so belanglos-alltäglichen Situation herauszude-
stillieren weiß, hintanzuhalten. Wesenszüge seiner Kunst sollen hier 
nicht nur anhand einiger ausgewählter Arbeiten gewürdigt, sondern 

EIN POETISCHER CHRONIST BEWEGTER ZEITEN 
Zum Frühwerk Wilhelm Jaruskas
Dr. Hannes Etzlstorfer

Wilhelm Jaruska mit Pinsel und Palette 1933

Der Künstler vor seinem Gemälde Via Nostra – unser Weg aus 1984
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anhand ihrer Bildinhalte, Motive und Darstellungsweisen auch als zeit-
geschichtliche Fenster nähergebracht werden.

Bereits in seinen Jugendwerken aus der Mitte der 1930er Jahre erweist 
sich Jaruska als Seismograph in Bezug auf die sich abzeichnenden 
politischen, sozialen und gesellschaftlichen Umbrüche und Erosions
erscheinungen. In seinen subtilen Milieustudien und Stadtlandschaf-
ten konterkariert er gleichsam den grellen Propagandatonfall der Zeit: 
In den in düsterem Kolorit gehaltenen Einblicken in Hinterhöfe und 
schier namenlosen Gassen seines Heimatbezirks Wien-Ottakring glau-
ben wir bereits die sich anbahnende Tragödie zu erahnen. Seine 1936 
datierten Häuser in Ottakring mit ihren erdfarbenen Tönen, den nack-
ten Feuermauern und den flüchtig-beiläufig aufgemalten Fenster
reihen suggerieren zwar flüchtige Beobachtung, aber bedingungs-
lose Wahrhaftigkeit in der Stimmung. Es sind daher ungeschönte 
urbane Bestandsaufnahmen, die ihre unmittelbare Wirkung mehr der 
jugendlichen Befindlichkeit des erst 20-jährigen Künstlers verdan-
ken denn einem bewussten Verzicht auf eine vedutenhafte, topografi-
sche Beschreibung. Aus wenigen Fenstern dringt Licht. Der kleine und 
hell leuchtende rote Zubau, der über die kahle Begrenzungsmauer im 
Mittelgrund ragt, bildet gleichsam den Fokus dieser Parabel auf die 
Beengtheit und furchtbare Not hinter den bröckelnden Fassaden jener 
gesichtslosen proletarischen Hinterhofbezirke, die politisch heftig ins-
trumentiert wurden. „Das Furchtbarste so sagen, dass es nicht mehr 
furchtbar ist, dass es Hoffnung gibt, weil es gesagt ist.“ Diese Maxime 
von Elias Canetti scheint Jaruska auch für seine sozialen Milieuschil-
derungen adaptiert zu haben. 

Welche malerische Valeurs Wilhelm Jaruska selbst aus diesen Vor-
stadtszenen herauszulösen versteht, veranschaulicht seine aus dem 
gleichen Jahr stammende Ansicht einer Ottakringer Fabrik (1936). 
Diese hinterlegt er mit einer geradezu mild-abgeklärten Abend-
stimmung, vor der die Fabrik mit ihren vielen erleuchteten Fens-
tern räumliche Transparenz suggeriert. Wie ein schützender Burggra-
ben umschließt sie eine Straße samt Baumallee. Die Fabrik nimmt 
sich damit gleichsam als Hort der Zuversicht aus. Verständlich wird 
diese Lesart des Bildes angesichts der großen Massenarbeitslosigkeit: 
Im Österreich des Jahres 1937 sind über 464.000 Menschen ohne 
Arbeit. In diesem Kontext ist wohl auch das stilllebenhafte Ensemble 
von Grubenlampen aus dem Jahr 1936 zu sehen, die zum Schutz vor 
einen Schacht postiert wurden und an das Sprichwort „Wer aus Furcht 
davonläuft, der fällt in die Grube“ erinnern, das nur wenige Jahre spä-
ter die Kernproblematik vieler Menschen skizziert, die unter dem 
Druck des Naziregimes ihrer Heimat den Rücken kehrten. Zwei Jahre 
später (1938) greift Jaruska das Fabrikthema erneut auf, wandelt es 
aber radikal ab: In seinen Ottakringer Fabriken setzt der Maler nicht 
nur auf ein kräftiges, künstlich wirkendes Kolorit und eine klarer wir-
kende, da strengere Kompositionsweise, sondern blendet auch bild-
wirksam spielende Kinder und Passanten ein. Wir erinnern uns dabei 
auch an die Plakatkunst dieser Zeit, die auf klare Lesbarkeit der Sujets 
und eine positive Grundstimmung selbst bei sperriger zu bewerben-
den Themen setzt. Es ist denn weniger ein stilistischer Gesinnungs-
wandel, den Jaruska hier zum Ausdruck bringen möchte, als wohl eher 

eine berufliche Reverenz an ein Kernthema seiner grafischen Kunst. 
Dies bestätigt auch das Blatt Ottakring bei Nacht von 1938, das an 
die Aquarelle von 1936 anschließt und ganz auf expressiv überhöhte 
Effekte setzt. Dabei geraten ihm die Straßenbeleuchtungen zu hell 
leuchtenden Sonnenblumen, die sich markant vor dem düster blau-
violetten Himmel abheben. 

Neben diesen Einblicken in die raue Vorstadt und in die darin ein-
geschriebenen industriellen Ansiedelungen gilt Jaruskas Interesse 
auch den Vergnügungsnischen jener Zeit, zu denen Volksfeste, Jahr-
märkte und Zirkusveranstaltungen zählen. In seinem in der bevorzug-
ten Mischtechnik (Tempera-Aquarell) geschaffenen Blatt Ringelspiel-
platz von 1937 verbindet der Maler die stille Poesie der ins abendliche 
Licht getauchten Vorstadthäuser mit dem lauten Treiben rund um 
das Ringelspiel. Es wird umgeben von den üblichen Buden, in denen 
Abhilfe für den kleinen Hunger und den großen Durst geboten wird. In 
schwindelerregender Höhe und mit offensichtlich großer Geschwindig-
keit umkreisen die Vergnügungssüchtigen den sich rasant drehenden 
roten Mast. Dabei schwingen die einzelnen Sitze dieses Kettenka-
russells beängstigend radial zur Seite aus. Damit könnte der Kont-
rast zur düsteren Hintergrundfolie nicht größer ausfallen: Jaruska 
differenziert hier die grell ausgeleuchtete Welt des lärmenden Rum-
mels mit der monochromen Kulisse der Zinskasernen, in deren Fens-
ter sich die Buntheit der künstlichen Lichterwelt dieser kurzlebigen 
wie kurzweiligen Vergnügungsinsel spiegelt. Spätestens seit Ruggero 
Leoncavallos veristischem Musikdrama Pagliacci (dt. Bajazzo) wird 
das Unterhaltungsmilieu, wie etwa Zirkusvorstellungen, zum emoti-
onal aufgeladenen Gemütsbezirk, in denen drohende Abstürze und 
Abgründe einen Teil der Spannung ausmachen. Dem Thema der Volks-
belustigung huldigt Jaruska auch im Pawlatschentheater von 1938, 
in dem er die Auslastung der Vorstellung zur Pointe macht: Den weni-
gen zahlenden Besuchern auf den Bänken stehen zahlreiche Zaun-
gäste gegenüber, die an den Rändern des Freiluft-Zuschauerraumes 
auf ihre kostenlose „Hetz“ warten.

Die Vergnügungssucht der Wiener, die seit jeher in den einfachsten 
lukullischen Freuden befriedigt werden kann und selbst in Beethovens 
Bonmot („So lange der Österreicher Bier und Würstel hat, revoltiert er 
nicht“) Einzug gehalten hat, betäubt freilich nur kurz die Wahrneh-
mung des täglichen Elends, das seit Jahren in der Gestalt von Bett-
lern, Obdachlosen und Straßenmusikern die Stadt bevölkert. Auch 
ihnen zollt Jaruska besondere künstlerische Aufmerksamkeit: Wenn 
Wilhelm Jaruska 1937 die Ausspeisung Obdachloser im 16. Wiener 
Gemeindebezirk malt, dann begreift er dieses Sujet jedoch weniger 
als Sozialreportage, denn als eine ins Malerische transponierte und bis 
an die Karikatur herangerückte Grundstimmung. Paul Klees Umgang 
mit Licht und sein Farbverständnis könnten hier den Künstler ermutigt 
haben, eine neue Balance zwischen zeichnerischer Kraft und maleri-
scher Freiheit zu suchen. In seinem Bierdippler wie auch dem deut-
lich aufwendiger komponierten Ziehharmonikerspieler (beide 1938) 
wendet sich der Künstler auch dem Einzelschicksal derart namen-
los gewordenen Individuen zu. Raffiniert bezieht Jaruska im letzte-
ren Blatt stilistische Anleihen von Egon Schiele bzw. Anton Peschka 
und adaptiert deren Typus der sich in den Raum schraubenden Körper 
genauso wie die kleinteilige Buntheit bei der Kolorierung des aufgezo-
genen Balges. Der Musiker verbirgt hingegen sein Antlitz hinter dem 
Musikinstrument und geht damit gleichsam in seiner Musik auf. Die 
nach innen gedrehten Füße suggerieren zudem eine Behinderung und 
unterstreichen so das Los dieses offensichtlich als Straßenmusikant 
tätigen Mannes.

Mit Hitlers Einmarsch in Österreich im März 1938 sollte sich dann 
diese Situation ohnedies in der Realpolitik zuspitzen und das grölende 
Treiben des Mobs bei den diversen Unterhaltungen die Stimme der 
Vernunft zum Verstummen bringen - oder um Ludwig Anzengruber 
zu bemühen: „Die Tugend trägt nie zur Unterhaltung bei, das Laster 
zuweilen, die Dummheit immer“ – so Ludwig Anzengrubers entlarven-
der Befund. Im ebenfalls 1938 entstandenen Zirkuszelt am Vogelweid-
platz lässt uns Jaruska hingegen im Ungewissen, ob hier die Vorstel-
lungsserie bereits abgespielt und das Ende besiegelt ist. Da Österreich 

in jenen Monaten von den Landkarten verschwand, liegt eine unüber-
sehbare Doppeldeutigkeit in diesem Sujet. Leoncavallos erwähnter 
Einakter endet mit dem Schrei des aus Eifersucht zum Mörder gewor-
denen Clowns: „La commedia è finita“. Auch Österreich war 1938 mit 
einem Schlag Geschichte geworden. Angesichts der großen Mensch-
heitstragödie der folgenden Jahre nur ein politischer Paukenschlag, 
mit dem auch die Auslöschung von Menschlichkeit und Kultur into-
niert werden sollte. Wer sich nicht arrangieren wollte, dem blieb nur 
Flucht, Untertauchen oder größtmögliche Distanz bei gleichzeitiger 
innerer Abschottung vor dem demagogisch-ideologischen Hetztheater 
dieser Jahre. 

An letztere Haltung lässt uns Jaruska denken, wenn er ab 1938 Schre-
bergärten zu bildwürdigen Sujets erhebt. In seinem Schrebergarten 
von 1938 übernimmt der Künstler den singulären Typus von Schieles 
Krumauer Stadtlandschaften für die Darstellung der skurrilen Welt der 
Schrebergärten mit ihren bunten Häuschen. Mit ihren rosa und in den 
unterschiedlichsten Blautönen gefärbten Außenwänden karikieren sie 
den Traum von einer heilen Welt, über deren Nutzen einst Hermann 
Hesse schrieb: „Die Beschäftigung mit Erde und Pflanzen kann der 
Seele eine ähnliche Entlastung und Ruhe geben wie die Meditation 
… aber mitten in alledem, was die Menschen heut tun, fühlen, den-
ken und schwatzen, ist es das Klügste und Wohltuendste, was man 
tun kann.“ Dazu entstand als Gegenstück das Blatt Schrebergarten bei 
Nacht (1938): Mit seiner blassblauen Textur und den ineinander ver-
schachtelten Häuschen, aus denen sporadisch Licht durch die Fenster 
dringt, steht diese Szenerie in seltsamem Kontrast zum hellen Nacht-
himmel. Die beklemmende Enge der Siedlung parodiert zugleich jene 
„Schrebergartenmentalität“, die mit ihrem stark eingeengten Blick 
und der gegenseitigen Kontrolle den Traum von Freiheit im Grünen 
ad absurdum führen. Vergleicht man dazu das 1940 datierte Aquarell 
Schrebergarten mit der wie eine Festung umzäunten Schrebergarten-
siedlung, der peniblen Schilderung des Gesehenen, die eher an Archi-
tekturpläne denken lässt, dann wird spätestens hier klar: Die Zeiten 
haben sich geändert, auch wenn Jaruska seinem koloristischen Kon-
zept treu bleibt, das auf sich wiederholende Farbkontraste wie Blau-
Gelb setzt.

Nach Kriegsende hat auch Jaruska, wie viele Künstlerkollegen, seine 
künstlerische Auffassung abgeändert und auf neue Motive gesetzt, 
wobei die Hinwendung zum Porträt und zu genrehaften Sujets sowie 
ländlichen Veduten besonders evident ist. Gerade seine stimmungs-
vollen Landschaften und Gehöftstudien, die in den 1970er und 1980er 
Jahren im Mühlviertel (unter anderem in Sandl) und Kärnten entste-
hen, stellen Jaruskas Einfühlungsvermögen in das jeweilige Milieu 
erneut eindrucksvoll unter Beweis. Sein untrügliches Gespür für kolo-
ristische Wirkung und kompositorische Sicherheit, die er aus seiner 
hauptberuflichen Tätigkeit als Grafiker mitnimmt, kommt auch hier 
unvermindert zur Wirkung und sichert ihm hoffentlich in Zukunft 
einen würdigen Rang in der heimischen Kunst. 

Zirkuszelt am Vogelweidplatz, 1938 Ziehharmonikaspieler und Bierdippler, 1938
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KINDER AUS CHERSON, 1942 
Aquarell und Bleistift/Papier, 29,5 x 21 cm 
signiert und datiert Jaruska 42

SPIELPLATZ IN CHERSON, 1942 
Bleistift und Buntstift/Transparentpapier  
21,2 x 25,1 cm 
signiert und datiert Jaruska April 1942 
beschriftet Neben den Dnjepr in Cherson

ANSICHT VON CHERSON, 1942 
Bleistift und Buntstift/Transparentpapier  
21,1 x 25 cm 
signiert und datiert Jaruska 42 

WINTER IN WIELICZKA, 1941 
Buntstift und Bleistift/Transparentpapier  
20,5 x 33 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1941 
beschriftet Wieliczka Polen
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PORTRÄT FRITZI MILOTA, 1937 
Aquarell/Papier, 33,2 x 23 cm 
signiert und datiert Jaruska 1937 
beschriftet Fritzi Milota

PORTRÄT SABINE BELLINA 
Gouache und Kugelschreiber/Papier 
49,9 x 18,8 cm 
beschriftet Sabine Bellina

MÄDCHEN, 1952 
Tempera/Papier, 68,8 x 37 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1952

AUSSPEISUNG OBDACHLOSER, 1937 
Tempera und Tusche/Papier, 13 x 21,3 cm 
am Passepartout beschriftet Ausspeisung,  
Speisehaus der Ärmsten im 16. Bezirk 
Gablenzgasse - Hippgasse Obdachlose  
Arbeitslose Ausgesteuerte Bier-Hause-Dippler 
(Bierfest im Pass)

BIERDIPPLER, 1938 
Tempera und Tusche/Papier, 32,1 x 18,8 cm 
am Passepartout beschriftet Bettler,  
Ausgesteuert Arbeitslos, Unterstandslos 
„Bierdippler“

ZIEHHARMONIKASPIELER, 1938 
Tempera und Tusche/Papier, 26 x 19,4 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1938 
am Passepartout beschriftet Bettler,  
Ausgest. Arbeitslos ohne Unterkunft
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AN DER BAR 
Kugelschreiber/Papier, 32,5 x 25 cm 

ALTE UND JUNGE FRAU, 1958 
Aquarell und Kugelschreiber/Papier 
22,8 x 19,5 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1958 

BÄUERIN MIT STOCK, 1985 
Aquarell und Kohle/Papier, 63 x 68,5 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1985

EINGENICKT, 1967 
Kreide/Papier, 29,2 x 24 cm 
datiert 3/II/67 

BAUARBEITER, 1958 
Kugelschreiber/Papier, 20,6 x 32,1 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1958 
beschriftet Bauarbeiter Mittagssonne
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DIE NEUEN STÖCKELSCHUHE, 1958 
Kugelschreiber und Tempera/Papier, 35 x 15,5 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1958

DAME MIT HUT, 1957 
Bleistift/Papier, 45,2 x 14,4 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1957 
beschriftet Renate Holat – Vrchotitzky

ABENDAKT BEI PROF. BOECKL, 1958 
Kugelschreiber und Tempera/Papier, 27,4 x 12,6 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1958 

DAME AN DER BAR 
Aquarell und Kugelschreiber/Papier, 28,2 x 23 cm
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HAUS MIT KASTANIENBAUM 
Tempera/Papier, 35,6 x 41,7 cm

SCHWARZER MARKT AUF DER SCHMELZ, 1949 
Buntstift/Papier, 38,9 x 31,1 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1949 
beschriftet 1. Atelierwohnung Schmelz -  
Schwarzer Markt 16. Thalhaimergasse Gablenzgasse

WINTERLICHER STADTBUMMEL, UM 1949 
Buntstift und Bleistift/Transparentpapier, 27 x 21,2 cm
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OTTAKRING BEI NACHT, 1938 
Tempera/Papier, 26 x 29,2 cm 
verso signiert, datiert und beschriftet 
W. Jaruska 1938 Ottakring Nacht

FABRIKSGELÄNDE 
IN DER KOPPSTRASSE, 1938 
Tempera/Papier, 33,2 x 47,1 cm 
am Passepartout beschriftet  
Koppstrasse vis a vis von  
Grabelandschaft Rote Fabriken

OTTAKRINGER FABRIK, 1936 
Tempera/Papier, 15,7 x 21,3 cm 
verso beschriftet, signiert und datiert Fabrik 
Koppstrasse - Panikengasse Odelga Medizin. 
Geräte u. Werkzeuge W. Jaruska 1936

HÄUSER IN OTTAKRING, 1936 
Tempera/Papier, 11,8 x 16 cm 
verso beschriftet, signiert und datiert  
Häuser in Ottakring. W. Jaruska 1936

23 |

24 |

25 |

26 |

23

24

25

26



18  19  

GRUBENLAMPEN, 1936 
Tempera/Papier, 20 x 27 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1936

DER ROTE SESSEL, 1938 
Aquarell/Papier, 42,6 x 31 cm 
signiert und datiert Jaruska 1938

WIENER SCHREBERGÄRTEN, 1938 
Tempera und Tusche/Papier, 19,8 x 27 cm 
am Passepartout beschriftet Schrebergärten 
Koppstrasse 92-94-96-98 - im Herbst

SCHREBERGÄRTEN BEI NACHT, 1938 
Tempera und Tusche/Papier, 21,5 x 31,7 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1938 Ottakring 
beschriftet Schrebergärten bei Nacht

SCHREBERGÄRTEN, 1940 
Tempera und Aquarell/Papier, 20,9 x 41,4 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1940
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BLUATOPER GANGLBAUERGASSE, 1938 
Tempera und Aquarell/Papier, 37,4 x 28,2 cm 
verso beschriftet, signiert und datiert  
Bluatopa Ganglbauergasse - Ottakring W. Jaruska 1938

PAWLATSCHENTHEATER, 1938 
Aquarell und Tempera/Papier, 38 x 31 cm 
am Passepartout beschriftet und datiert  
Pawlatschentheater-Bluatopa /1938/

RINGELSPIELPLATZ IN OTTAKRING, 1937 
Tempera und Tusche/Papier, 22 x 28,6 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1937 
beschriftet Ringelspielplatz in Ottakring

ZIRKUSZELT AM VOGELWEIDPLATZ, 1938 
Aquarell/Papier, 23,7 x 33,5 cm 
signiert und datiert Jaruska 1938 
beschriftet 16., Zirkuszelt - Aufbau am Vogelweidplatz
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ZIRKUSARTISTIN 
Gouache und Bleistift/Papier 
60,4 x 43,8 cm

ZIRKUSPFERDE, 1955 
Aquarell und Pastell/Papier, 28,5 x 40,7 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1955 
beschriftet Zirkus

PFERDE, 1957 
Aquarell und Pastell/Papier, 27,6 x 42,2 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1957 

PONYS IM ZIRKUS 
Aquarell und Bleistift/Papier, 43,5 x 65 cm
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DIE HEILIGEN DREI KÖNIGE 
Aquarell und Bleistift/Papier, 76 x 53,5 cm 
beschriftet Balthasar Kaspar Melchior

KIND MIT PUPPE, 1970 
Aquarell und Bleistift/Papier, 28 x 33 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1970 Klopeinersee 
verso beschriftet, signiert und datiert A 1220 
Wien Löwenzahngasse 17B Klopeinersee  
Am Badestrand Kind mit Puppe W. Jaruska 1970

LIVIA IM GITTERBETT, 1957 
Tempera/Papier, 47,1 x 59,8 cm 
verso Bleistiftzeichnung von Livia, 1957
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ZWEI KINDER, 1949 
Tempera und Bleistift/Papier, 39,8 x 44,9 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1949 
verso Pastell „Im Atelier“ sowie signiert, datiert 
und beschriftet W. Jaruska 1949 Im Atelier auf 
der Schmelz Thalheimergasse

MÄDCHEN MIT BLAUEN AUGEN 
Buntstift und Bleistift/Karton, 31,1 x 22,8 cm

ABENDS 
Aquarell und Bleistift/Papier, 21,1 x 29,8 cm 
beschriftet abends 

JUGENDLICHE, 1970 
Filzstift/Papier, 40,2 x 45,6 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1970
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FISCHE AUF EIS 
Bleistift/Papier, 35,5 x 49,3 cm 

HOLZSAMMLER IM LAINZER TIERGARTEN, 1945 
Buntstift/Papier, 30,4 x 42,1 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1945 
beschriftet Holzsammler 
verso beschriftet, signiert und datiert  
Lainzer Tiergarten W. Jaruska 1945

SPIEGELUNG, 1950 
Aquarell/Papier, 30,1 x 40 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1950 
beschriftet Alleebäume - Spiegelung

FISCHSCHWARM I 
Aquarell und Bleistift/Papier, 20,8 x 28,7 cm
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VOGELSTUDIE I 
Bleistift/Papier, 39,6 x 29,5 cm 
verso weitere Vogelstudie

VOGELSTUDIE II 
Bleistift und Aquarell/Papier, 39,6 x 29,5 cm 

FISCHSCHWARM II 
Aquarell und Bleistift/Papier, 44,2 x 51,6 cm 

TOTE FISCHE, 1972 
Aquarell und Bleistift/Papier, 35,3 x 48,6 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1972 
verso beschriftet, signiert und datiert  
Umweltverschmutzung - Fischesterben Furth  
Kirschenallee W. Jaruska 1972

VÖGEL 
Aquarell/Papier, 43 x 60,5 cm
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KÄRNTNER BAUERNHAUS, 1988 
Tempera und Kugelschreiber/Papier, 25,3 x 34,9 cm 
verso signiert, datiert und beschriftet W. Jaruska  
1988 bei Burg Finkenstein - Baumgartner Höhe -  
Kärnten - Villach

BLUMENFELD, 1990 
Gouache und Kugelschreiber/Papier, 20 x 29 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1990

SONNENBLUME II, 1989 
Aquarell/Papier, 59,4 x 34,6 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1989 
verso signiert und datiert W. Jaruska 1989

SONNENBLUME I, 1975 
Aquarell und Bleistift/Papier, 58,9 x 25,9 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1975
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WEIDENDE KÜHE IN KAISERMÜHLEN, 1958 
Tempera und Bleistift/Papier, 43,9 x 59,8 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1958 
beschriftet Kaisermühlen Damm 
verso beschriftet, signiert und datiert Tempera  
Kaisermühlen Damm W. Jaruska 1958

FELDER IN STADLAU, 1951 
Tempera/Papier, 37,2 x 47,1 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1951 
verso beschriftet, signiert und datiert bei  
Gross-Weikersdorf W. Jaruska 1951

FELDARBEITER IN STADLAU, 1950 
Gouache/Papier, 43,5 x 63,5 cm 
verso beschriftet, signiert und datiert  
Kartoffelfeld - Stadlau W. Jaruska 1950
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GROSSENZERSDORFER RAPSFELD, 1981 
Aquarell/Papier, 48,1 x 63,7 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1981 
beschriftet Rapsfeld bei Grossenzersdorf 
verso beschriftet, signiert und datiert Rapsfeld 
bei Grossenzersdorf W. Jaruska 1981

DIESENDORF, 1982 
Aquarell und Kugelschreiber/Papier, 45,4 x 34,6 cm 
beschriftet Diesendorf bei Würmla 
verso beschriftet, signiert und datiert Diesendorf  
bei Würmla N.Ö. W. Jaruska 1982

SONNENUNTERGANG IN HIRSCHSTETTEN, 1970 
Aquarell/Papier, 36 x 48,3 cm 
verso signiert, datiert und beschriftet  
W. Jaruska 1970 Blick vom Bahnübergang  
Hirschstetten - Aspernerstraße 1970
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KATZEN AN DER TÜR, 1952 
Kugelschreiber und Aquarell/Papier, 31,4 x 22,4 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1952 
beschriftet Schmiedemeister Ulrichhaus in Litschau

BAUM IN DER ZSCHOKKEGASSE, 1992 
Tempera/Papier, 23 x 25,5 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1992 
beschriftet Zschokkegasse Stadlau

BLICK AUS DEM ATELIER, 1952 
Aquarell und Gouache/Papier, 35,4 x 47,1 cm 
verso beschriftet und datiert  
Atelier Atelierausblick nach einem Gewitter 1952 
verso am Passepartout signiert Jaruska

OBERHAUSEN, 1989 
Tempera/Papier, 48 x 65,8 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1989 

FELD IN STADLAU, 1968 
Aquarell/Papier, 45,6 x 61,2 cm 
signiert W. Jaruska  
beschriftet Stadlau 
verso beschriftet, signiert und datiert 
Stadlau Herbstfelder W. Jaruska 1968
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FEIGENERNTE IN ST. PAUL DE VENCE, 1972 
Tinte und Aquarell/Papier, 35 x 45,5 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1972 
beschriftet Feigenernte Vence 
verso signiert, datiert und beschriftet W. Jaruska 1972 
Feigenernte in Frankreich St. Paul de Vence 

ERDBEERPFLÜCKER, 1998 
Aquarell und Tusche/Papier, 39,5 x 59 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1998

BAUMSTAMM, 1971 
Aquarell und Kugelschreiber/Papier, 24,5 x 33 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1971 
beschriftet Baumstamm

MAISPFLANZE, 1989 
Aquarell/Papier, 62,5 x 47,8 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1989
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SPAZIERGANG IM SCHNEE, 1991 
Gouache/Papier, 21,5 x 30,5 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1991 
beschriftet Neue Landschaft - Schandachen 
verso signiert, datiert und beschriftet W. Jaruska  
1991 Schandachen hinter dem Hammerschmidhaus  
Neue Landschaft - Strohballen

HAHN UND HENNEN IM WINTER, 1990 
Aquarell und Bleistift/Papier, 29,5 x 21,1 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1990 
verso beschriftet Unterm Fenster v. Dr. Diringers  
Wohnung in Schandachen!!

SPIELENDE KATZE 
Bleistift/Transparentpapier, 21,1 x 30 cm 

KATZE OTTI, 1987 
Aquarell und Kugelschreiber/Papier, 25,2 x 35 cm 
datiert † 5.9.1987 
beschriftet Otti  
verso signiert, datiert und beschriftet W. Jaruska  
† 5.9.1987 Ottolie °Hauslöwe-Stadlau

KATZE MIT JUNGEN 
Aquarell und Bleistift/Papier, 43,2 x 60,7 cm 

SÄUGENDE KATZE 
Kreide/Papier, 43 x 61 cm
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KÜHE IN SANDL, 1976 
Tusche/Papier, 45 x 62,3 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1976 
beschriftet Sandl

SCHWEIN UND HENNEN 
Bleistift und Buntstift/Papier, 21,2 x 30 cm 

KÄLBCHEN 
Bleistift und Buntstift/Papier, 30,2 x 42 cm

GLÜCKLICHES SCHWEIN MIT HENNE 
Bleistift und Buntstift/Papier, 21,3 x 30 cm

KÄTZCHEN 
Bleistift/Papier, 29,9 x 21,1 cm 
verso Zeichnung Mann mit Hut

KOLMBAUERHOF IN SANDL, 1972 
Tusche/Papier, 50,2 x 64 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1972 
beschriftet Kolmbauerhof Sandl (OÖ)

HUBHOF IN GROSSGRABEN, 1981 
Tusche und Aquarell/Papier, 48,5 x 66 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1981 

BAUERNHAUS 
Aquarell und Kugelschreiber/Papier, 25 x 35 cm
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DOBRATSCH, 1988 
Ölkreide und Tusche/Papier, 51,2 x 66,5 cm 
signiert und datiert  
W. Jaruska 1988 Dobratsch 
verso signiert, datiert und beschriftet  
W. Jaruska 1988 Villacher Alpe/Dobratsch/ 
von Fürnitz aus gesehen/(Warmbad Villach)

MAYRHOFEN IM ZILLERTAL, 1972 
Tempera und Bleistift/Papier, 22 x 31,5 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1972

MITTERBACH IM WINTER, 1965 
Ölkreide/Papier, 34,3 x 43,4 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1965 
beschriftet Mitterbach Evang. Kirche

ZELLERHUT, 1965 
Ölkreide/Papier, 29,8 x 41,6 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1965 
beschriftet Zellerhut von Mitterbach  
Weihnachten 64-65 
verso beschriftet, signiert und datiert  
Ölkreide - Zellerhut von Mitterbach aus  
gesehen W. Jaruska 64-65
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VENEDIG, 1978 
Kugelschreiber und Aquarell/Papier 
20,9 x 29,7 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1978 
beschriftet Venedig

STRANDPROMENADE IN POREC, 1986 
Pastell/Papier, 35,1 x 49,9 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1986 
verso beschriftet, signiert und datiert  
Porec Parentium Strand W. Jaruska 1986

AUS KROATIEN 
Gouache/Papier, 21,5 x 21,6 cm 

FISCHERBOOTE IN FUNTANA, 1980 
Aquarell und Gouache/Papier, 50,5 x 65,4 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1980 
beschriftet Boot in Funtana 
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AM SEEUFER 
Aquarell und Kugelschreiber/Papier, 25 x 35,4 cm 

FAMILIE AM BADETEICH, 1981 
Aquarell und Kugelschreiber/Papier, 21,7 x 30,4 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1981 
beschriftet Badeteich Hirschstetten

BADENDE 
Aquarell und Kugelschreiber/Papier, 24,7 x 27,9 cm 

MÄDCHEN IM WASSER 
Aquarell und Kugelschreiber/Papier, 24,2 x 25,1 cm

NICKERCHEN IM FREIBAD 
Kugelschreiber/Papier, 25,1 x 35,1 cm 

BADETEICH HIRSCHSTETTEN, 1981 
Kugelschreiber und Aquarell/Papier, 25 x 35,3 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1981 
beschriftet Badeteich Hirschstetten

JUNGER MANN IN BADEHOSE 
Kugelschreiber und Aquarell/Papier, 25,6 x 35,8 cm 

IM FREIBAD 
Kugelschreiber und Aquarell/Papier, 21,8 x 30,2 cm 

FRAU IN ROTEM BIKINI, 1964 
Gouache und Kugelschreiber/Papier, 14,4 x 27,3 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1964 

FRAU IN BLAUEM BIKINI 
Kugelschreiber und Aquarell/Papier, 24,8 x 35,2 cm
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FRAU MIT BABY 
Aquarell und Kugelschreiber/Papier, 35 x 24,5 cm 
verso Skizze einer Frau im Bikini

AM KLOPEINERSEE, 1970 
Aquarell und Bleistift/Karton, 31 x 42,5 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1970 Klopeins. 
verso beschriftet, signiert und datiert Studie See - 
Badestrand - Klopein Kärnten W. Jaruska 1970 A 
1220 Wien Löwenzahngasse 17B

JUGENDLICHE IM FREIBAD 
Kugelschreiber und Aquarell/Papier, 35,5 x 24,9 cm 

FRAU IN BLAUEM BADEANZUG 
Kugelschreiber und Aquarell/Papier, 30 x 23,1 cm 

FRAU IM BIKINI & TOTER VOGEL 
Mischtechnik/Papier, 31,5 x 24,7 cm 
beschriftet junger Spatz Vogel 

FRAU IN BADEHÖSCHEN 
Kugelschreiber/Papier, 35 x 25 cm 

LIEGENDE DAME IM BADEANZUG 
Kugelschreiber und Aquarell/Papier, 25,3 x 24,5 cm 

MUTTER MIT KIND IM FREIBAD 
Kugelschreiber und Aquarell/Papier, 34,7 x 25 cm
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AKT MIT BLONDEN HAAREN, 1972 
Tusche und Aquarell/Papier, 44,5 x 60,2 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1972 
verso Skizze von Dächern

SCHLAFENDER AKT, 1975 
Aquarell, Gouache und Tusche/Papier, 49,6 x 68,3 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1975 

WEIBLICHER AKT MIT AUFGESTÜTZTEM ARM 
Aquarell und Gouache/Papier, 31 x 45,5 cm 

RÜCKENAKT MIT KATZE 
Aquarell, Gouache und Tusche/Papier, 44,6 x 60,3 cm

AKT AUF BUNTEM TUCH, 1976 
Aquarell und Tusche/Papier, 59 x 48,5 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1976 

LIEGENDER AKT 
Aquarell und Tusche/Papier, 64,5 x 51 cm 
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WEIBLICHER AKT MIT BUBIKOPF, 1976 
Aquarell, Gouache und Tusche/Papier, 68,5 x 43 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1976 

AM RÜCKEN LIEGENDER AKT 
Kohle/Papier, 63,6 x 49,2 cm
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SCHLAFENDE II, 1974 
Tusche, Aquarell und Pastell/Papier, 46 x 62 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1974 

JUNGER MANN 
Tusche und Aquarell/Papier, 35,2 x 50,6 cm 

AKT MIT ROTEN HAAREN 
Tusche und Aquarell/Papier, 44,6 x 62,7 cm 

AKT IN ROSA I, 1976 
Tusche und Gouache/Papier, 40,8 x 50 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1976 

LIEGENDER AKT II, 1976 
Aquarell, Gouache und Tusche/Papier, 41 x 49,8 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1976

DAME IN BLAUEM KLEID 
Tusche/Papier, 41,4 x 63,9 cm

AKT AUF TUCH, 1976 
Aquarell, Gouache und Tusche/Papier, 66,1 x 42,8 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1976 

AKT MIT BUNTEM TUCH, 1976 
Pastell/Papier, 68 x 50 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1976

123 |

124 |

125 |

126 |

127 |

128 |

129 |

130 |

123 124

125

126

127 128

129 130



58  59  

MÄDCHEN UND KNABE 
Bleistift/Papier, 48,2 x 33 cm 
beschriftet Martina

AKTSTUDIEN, 1957-59 
Bleistift und Aquarell/Papier, 37,1 x 42,6 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1957/1959 

AKTSTUDIE 
Bleistift/Papier, 35,9 x 17,1 cm 

IN DER MALKLASSE 
Bleistift/Papier, 62,8 x 25,9 cm

SCHLAFENDE I, 1975 
Tusche und Aquarell/Papier, 45,5 x 66,4 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1975 

LIEGENDER AKT 
Tusche/Papier, 46 x 61,6 cm

SCHLAFENDE II, 1974 
Tusche und Aquarell/Papier, 46,8 x 66,1 cm 
signiert und datiert W. Jaruska 1974 

AKT IN ROSA II 
Tusche/Papier, 47,7 x 60,5 cm
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Kindheit und Jugend 

„Kindheit? Ich hab‘ gar keine gehabt.“ So reagiert Wilhelm Jaruska auf die Frage 
nach seinen ersten Lebensjahren. Der Künstler wird am 26. Juli 1916 im Wiener 
Gemeindebezirk Ottakring geboren und wächst als Pflegekind im südburgenländi-
schen Mogersdorf auf, wo er bei einer Schusterfamilie mit fünf weiteren Kindern 
unterkommt. Erst 1925, mit 9 Jahren, wird Jaruska von seinem Vater wieder zurück 
nach Wien geholt und lernt seine leibliche Mutter kennen. Jedoch wächst er beim 
Vater und dessen Frau auf, welche großen Einfluss auf Jaruskas weitere Entwicklung 
hat. Sie bringt ihm Lesen und Schreiben bei und sorgt dafür, dass er die Hauptschule 
besucht. Innerhalb kurzer Zeit wird Jaruska Klassenbester. Da seinen Eltern aber 
wichtiger ist, dass er früh einen Beruf erlernt, beginnt er eine Lehre als Industrie
maler in einer Gobelinwerkstatt. 

Studium und Kriegszeit

Nach der Schließung der Werkstatt 1933 und dem Tod des Vaters lebt Jaruska, wie 
so viele Menschen Anfang der 1930er Jahre, eine Zeit lang ohne Plan und Ziel. Über 
400.000 Arbeitslose und „Ausgesteuerte“, wie Jaruska sie bezeichnet, sind in Wien 
ohne Einkommen und halten sich nur mit Almosen über Wasser. In dieser Zeit erfolgt 
eine intensive Auseinandersetzung mit den sozial benachteiligten Schichten der 
Wiener Bevölkerung. Es entstehen Porträts von am Existenzminimum lebenden Klein-
bürgern, von Straßenmusikanten und Landstreichern, Kriegsversehrten und betteln-
den Kindern. Ebenso fertigt er Stadtansichten an, vornehmlich von Ottakring, wo er 
Fabriklandschaften zeichnet und die für Wien so typischen Schrebergärten, welche 
für ihn einen Lichtblick in der Tristesse der Vorstadt darstellen. Jaruska bezeichnet 
diese Werke selbst als „soziale Studien der Benachteiligten der Gesellschaft“. 
1936 lernt der junge Künstler eine Gruppe von Leuten kennen, die ihn ermutigen, sich 
an der Wiener Kunstgewerbeschule zu bewerben. So besucht Jaruska von 1936-38 
die Klasse für Malerei von Wilhelm Müller-Hofmann. Doch schon bald distanziert 
er sich von seinem Lehrer. Während Müller-Hofmann dem bürgerlich-konservati-
ven Katholizismus treu ist, interessiert sich Jaruska für streunende Kinder und in 
Ottakring herumlungernde Landstreicher. In der Malklasse lernt Jaruska auch seine 
Mitschülerin Alice „Lizzi“ Essler kennen. Sie stammt aus einer Familie tschechischer 
Fabrikanten, wächst wohlbehütet auf und beginnt nach ihrem Maturaabschluss mit 
dem Studium. Durch einen Plakatwettbewerb in Hofmanns Klasse kommt Jaruska in 
Kontakt mit der Druckerei Rosenbaum, damals eine der größten Druckereien Wiens. 
Diese vergibt Aufträge an ihn und schon nach kurzer Zeit erhält er eine fixe Anstel-
lung. Dort lernt er das Druckhandwerk von Grund auf kennen, ebenso wie man Filme 
und Farbabzüge herstellt. 
Das Dienstverhältnis wird jedoch mit dem Ausbruch des Zweiten Weltkriegs unter-
brochen und Jaruska wird zur Artillerie in die deutsche Wehrmacht eingezogen. 
Dank seines Berufes als Zeichner wird er für die Schreibstube eingeteilt und verfasst 
technische Zeichnungen für Nachrichtenanlagen sowie Bücher für die Kompanien. 

Wilhelm Jaruska

Jaruska beim Illustrationspreis der Stadt Wien 1958 
mit Lilly König (links) und Vera Ferra-Mikura (rechts)

Während der Arbeit am Wandmosaik in der 
Chrobakgasse 3–5, Wien XV
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Während des sechsjährigen Dienstes an der Front wird Jaruska nach Frankreich, 
Jugoslawien und Russland geschickt. In dieser Zeit sieht er verschiedenste Kriegs-
schauplätze und ist zeichnerischer Beobachter der Gräueltaten der Wehrmacht, die 
ihn zum Kriegsgegner werden lassen. In hunderten Tuschfederzeichnungen, welche 
die Empathie mit den Kriegsopfern zeigen, dokumentiert er das Gesehene. Jaruska 
gehört zu der verlorenen Generation von Österreichern, die ihre frühe Jugend in der 
entbehrungsreichen Phase von Ständestaat und Nationalsozialismus verbracht und 
die beste Zeit für den Start in die berufliche Laufbahn durch den Krieg verloren hat.

Professur und Etablierung als Werbegrafiker

Nach Kriegsende bezieht Jaruska ein Atelier in der Gablenzgasse in Ottakring und 
heiratet Alice Essler, deren Eltern sich während des Krieges scheiden ließen, um den 
Betrieb und ihre Tochter zu schützen. Ihre Mutter wird als Jüdin in das KZ Theresien-
stadt interniert und die Familie verliert die Fabrik. Für Jaruska ist es nach Kriegsende 
wieder möglich, sich der Kunst zu widmen und sich kreativ zu entfalten. Anfang der 
1950er Jahre bezieht das junge Ehepaar gemeinsam mit Jaruskas verarmten Schwie-
gereltern ein Haus in der Gemeindesiedlung Löwenzahngasse im Donaustädter Vier-
tel Stadlau. Er nimmt 1954 eine Lehrstelle an der Grafischen Lehr- und Versuchsan-
stalt für das Fach Plakatentwurf und Illustration an. Um einen eigenen Lehrstuhl zu 
erhalten, braucht er jedoch einen akademischen Abschluss. So wendet er sich an sei-
nen Freund und Nachbarn Professor Eduard Gaertner, der ihn an der Akademie der 
bildenden Künste aufnimmt und in die Klasse von Albert Paris Gütersloh empfiehlt. 
Die nächsten fünf Jahre studiert Jaruska parallel zu seiner Anstellung bei Gütersloh 
und schließt 1959 ab. In diesem Rahmen besucht er auch den sogenannten „Abend-
akt“ von Herbert Boeckl, wo zahlreiche Porträt- und Aktstudien entstehen. Bis zu 
seiner Pensionierung 1977 unterrichtet er, arbeitet aber auch nebenbei als freischaf-
fender Grafiker. Zu seinen prominentesten Schülern zählen u.a. Gottfried Helnwein, 
Hermann Nitsch und Manfred Deix. 
Im Laufe der 1950er Jahre fertigt Jaruska mehrere Illustrationen für Kinderbücher 
an. Sein größter Erfolg ist „Kriki, das tapfere Entlein“, welches in mehrere Sprachen 
übersetzt wird. Die Nachkriegszeit ist für Wilhelm Jaruska auch von vielen Auftrags-
werken für die Stadt Wien geprägt und vielerorts stößt man in der Hauptstadt auf 
Arbeiten des Künstlers. 
Seine Plakate und Werbungen vermitteln ein eindrucksvolles kulturgeschichtliches 
Bild des „Roten Wiens“ in der Zeit des Wiederaufbaus und der Errichtung des Sozi-
alstaates, des Bemühens um Volksbildung sowie der Stadtentwicklung und -erneu-
erung. Es entstehen Plakate für kulturelle Veranstaltungen, unter anderem für die 
Wiener Internationale Messe (zwischen 1957 und 1970), die Wiener Festwochen 
1960, die Winterolympiade 1964, Park-, Promenaden- und Palais-Konzerte, Arkaden-
hofkonzerte im Rathaus sowie auch Plakate für die Kinderfreunde und Informations-
folder des Wiener U-Bahn- und Straßenbaus. Jaruskas Werbegrafik ist charakterisiert 
durch eine flächig-illustrative Bildauffassung, in der er versucht, die vorherrschen-
den Entwicklungen in der Drucktechnik (Vierfarbdruck) zu überwinden, indem er mit 
Überschneidungen und Mischungen verschiedener Farbflächen experimentiert. Seine 
grafischen Arbeiten sind weniger von der Typografie als vom Bild dominiert, wie 
man in seinen malerischen Arbeiten erkennen kann. Auch im Bereich der Fassaden
gestaltung sozialer Wohnbau-Projekte bekommt Jaruska viele Aufträge. Diese erfol-
gen unter dem Vizebürgermeister und Wiener Kulturstadtrat Hans Mandl, für den er 
etliche Fresken und Mosaike, wie beispielsweise das zehn Meter große Wandmosaik 
in der Chrobakgasse 3-5 in Wien Rudolfsheim-Fünfhaus realisiert, an dem er über 
fünf Jahre arbeitet. 

Jaruska und seine Frau Alice Essler, Mai 1947

1992 arbeitet der Künstler im Atelier in der 
Löwenzahngasse am Ölgemälde Tschaunerbühne

Jaruska in seinem Atelier im Jahr 2003
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Familie, Reisen und freies Schaffen

Im Jahr 1970 wird Wilhelm Jaruska ein großes und für das Städtebild Wiens beson-
ders wichtiges Projekt anvertraut. Er übernimmt die Gestaltung der Informations- 
und Präsentationshefte des Ausbaus des Wiener U-Bahn-Netzes. Die Illustrationen in 
diesem Projekt setzt Jaruska mit vielen Bildern mit abgerundeten Ecken und mono-
chromer Farbgestaltung um und markiert aus heutiger Sicht ein Musterbeispiel für 
das Design der 1970er Jahre. Am Höhepunkt seiner Karriere wird 1971 sein freies gra-
fisches Werk wie auch eine Auswahl seiner Gebrauchsgrafiken im Österreichischen 
Museum für angewandte Kunst ausgestellt.
Durch seine Professur und die erfolgreichen Aufträge der Stadt Wien erarbeitet sich 
der Grafiker einen Bekanntheitsgrad und guten Ruf, der ihm einen gewissen Wohl-
stand sichert und seiner Familie ausgedehnte Reisen ins Waldviertel, nach Frank-
reich, Holland, Italien und Kroatien ermöglicht. Während Jaruska sich künstlerisch 
in seiner Jugend für das Leben der „Ausgesteuerten“ und die in Wien vorherrschende 
Armut interessiert, verlagert sich sein Blickwinkel in den 1960er und 1970er Jahren 
auf die Dokumentation und Schilderung der Landschaften Südfrankreichs, Kärntens 
und Niederösterreichs. Es entstehen großformatige Arbeiten mit archaischer Archi-
tektur und im Wald- und Weinviertel malt er in schillernden Farben Bauernhäuser und 
Gehöfte und hält in vielen Details die Eigenarten der Vegetation und ihrer Bewoh-
ner fest. 
Ebenso faszinieren ihn Menschen in Alltags- und Freizeitsituationen, auf der Straße 
oder in der U-Bahn, im Park oder am Badeteich. Auch nach seiner Pensionierung im 
Jahr 1977 malt Jaruska weiter und widmet sich nun voll und ganz seinen persönli-
chen Interessen und Impulsen. Besonders in Litschau, der nördlichsten Stadt Öster-
reichs, verbringt Jaruska viel Zeit. Er entwirft und gestaltet die Gehörlosenkapelle in 
Loimanns, einem Nachbarort von Litschau und hält in vielen Arbeiten Waldviertler 
Land und Leute fest. Mit ungebrochener Schaffenskraft bis ins hohe Alter verstirbt 
Jaruska am 2. Dezember 2008.
Beim Verkauf und der Vermarktung seiner Kunst war Wilhelm Jaruska zu Lebzeiten 
sehr zurückhaltend. Er betrachtete die Zeichnungen als seine Kinder und tat sich 
schwer, diese aus der Hand zu geben. Auch hatten die Familie, vor allem das Bei-
sammensein mit seiner Frau Lizzi und den beiden Töchtern Renate und Livia, sowie 
der pädagogische Beruf Vorrang vor Selbstinszenierungen und Ausstellungen. Für die 
Verbreitung und Bekanntheit seiner Person war dies wenig förderlich, hat aber zur 
Folge, dass der künstlerische Nachlass geschlossen erhalten blieb und heute in seiner 
ganzen Vielfalt wiederentdeckt werden kann. 

Naturstudium im Herbst 1982 in St. Paul de Vence
Der Künstler im August 1992

Der Künstler und ein französisches Kind  
in St. Paul de Vence, 1982

Weinviertel, September 1993

Im Atelier beim Lesen, August 1988

Im Atelier, 2002 Litschau, August 1985, während des Malens

Preise

1956	 Illustrationspreis der Stadt Wien

1958 	 Hans-Christian-Andersen-Preis in Florenz

1963	 Illustrationspreis der Stadt Wien

1963	 Förderungspreis für Illustration des Bundesministeriums für Unterricht und Kunst

1958-75 	Jahres- und monatsbeste Plakate der Plakatwertungsaktion der Stadt Wien

1958-75 	Plakatpreis der Gewista Wien

1970	 Preis der Stadt Wien für angewandte Kunst

1982 	 Ehrenmedaille in Silber der Bundeshauptstadt Wien

Ausstellungen

1954	 Freie Malerei, Wiener Secession

1958	 Kinderbuchillustration, Klingspor-Museum, Offenbach am Main, Deutschland

1960	 Malerei und Graphik, Litschau, NÖ

1963	 Plakatausstellung, Mailand, Italien

1968	 Plakat-Biennale, Warschau, Polen

1969 	 Plakatausstellung, Helsinki, Finnland

1970	 Plakatausstellung, Prag, Tschechien

1971	 Kollektivausstellung im Österreichischen Museum für Angewandte Kunst, Wien

1972	 Zeichnungen aus Frankreich in der Galerie des Pressehauses, Wien Döbling

1972	 Malerei und Graphik, Glaspalast Erlangen, Deutschland

1978	 Malerei und Graphik, Litschau, NÖ

1979	 Malerei und Graphik, Galerie Würthle, Wien 

1983	 Malerei und Graphik, Galerie 83, Unterloiben, NÖ

1984	 Malerei und Graphik, General Motors Austria, Wien Donaustadt

1984	 Stadlauer Impressionen, Österreichische Länderbank, Wien 

1985 	 Malerei und Graphik, Fernmeldemonteurschule Wien Döbling

1987	 Kinderbuchillustrationen – Europalia in Namur und Mecheln, Belgien

1988	 Österreichische Kinderbücher gestern, heute, Dominikanerkirche in Krems, NÖ

1989	 Malerei und Graphik – Land um Litschau, Litschau, NÖ

1989	 Es war einmal – Kinderbücher, Schloss Grafenegg, NÖ

1991	 Malerei und Graphik – Akte, Litschau, NÖ

2004 	 Präsentation des Aktkalenders, Morawa, Wien Wollzeile

2016 	� Lebenswelten, anlässlich des 100. Geburtstags des Künstlers, Schloss Hunyadi,  

Maria Enzersdorf, NÖ

2018 	 Litschauer Landschaftswelten, Litschau, NÖ




